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Editorial

Elisabeth Ehrensperger

Liebe Leserin, lieber Leser

Der Streit um mehr Kompetenzen für Pflegende

sorgt gegenwärtig für Schlagzeilen.

Pflegefachpersonen sollen - so eine parlamentarische

Forderung - mehr Entscheide in Eigenregie

fällen, ohne Anordnung eines Arztes Leistungen

erbringen und direkt mit der Krankenkasse

abrechnen können. Da fragt sich natürlich,

um welche Art von Leistungen es sich dabei

handelt, wer sie eigentlich erbringt und welche

Ausbildung dafür vorausgesetzt wird. Die

Autorinnen (bzw. Autoren) unseres Hefts gehen der

Frage nach, wer die in der Pflege tätigen
Menschen sind, wie sich die Pflege als Beruf und wie

sich die Pflege als Wissenschaft definiert und

welche Kompetenzen dafür benötigt werden.

Was ist «gute Pflege» und wie sieht sie professionell

aus? Diese Fragestellung bildet den Fokus

der beigetragenen Aufsätze.

Als wissenschaftliche Disziplin hat sich die Pflege

in der Schweiz noch nicht lange etabliert.

Einige Beiträge bringen denn auch das Ringen

um Anerkennung der Theoriebildung und

Forschungsleistung der Pflegewissenschaften zum
Ausdruck. Dahinter steht das Bedürfnis nach

mehr Anerkennung der Kompetenzen und

Arbeitsleistungen im Pflegeberuf selbst. Das grosse

Wissen, die Erfahrung und der intensive Kontakt

der Pflegenden zum Patienten lassen denn

auch am Sinn einer strikten Hierarchisierung

von ärztlichem und pflegerischem Handeln

zweifeln. Allerdings hat die Akademisierung des

Pflegeberufes auch ihre Kehrseite: Zunehmende

Fragmentierung aufgrund von Arbeitsteilung
und Spezialisierung, neue Monopolbildungen
und Entsolidarisierungen innerhalb des Berufes

können die Folge sein. Im Dilemma zwischen

Beruf und Berufung stehen nicht zuletzt die

Patientinnen und Patienten selbst, die bei den

Pflegenden nicht nur auf Professionalität,
sondern auch auf Menschlichkeit vertrauen.

Unser Heft soll die eindrückliche Vielfalt und

Dynamik innerhalb der Pflegewissenschaften

zum Ausdruck bringen. Thematisiert werden

die historische Entwicklung und der Stand der

Pflegewissenschaften heute, Hierarchien und

Machtverhältnisse im Beruf, die Professiona-

lisierung und Akademisierung der Pflege,

Arbeitsteilung und ökonomische Aspekte sowie

die Qualität der Pflege und das Verhältnis
zwischen Pflegenden und Patienten selbst. Beiträge

von Maya Shaha, Sabina Roth, Pierre Cobet,
Céline Nihan, Sabina De Geest mit Anne-Sylvie

Ramelet, Katharina Fierz, Michael Simon, Dunja
Nicca, Manuela Eicher und Maria Katapodi,

von Marie-José Roulin mit Nathalie Botachon,

von Franziska Rabenschlag, Andrea Lienhardt,

Settimio Monteverde, Tiziana Sala, Alexander

Bischoffund von Simon Peng-Keller.
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